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7.u den Veröffentlichungen 

aus dem Vortragswerk von Rudolf Steiner 

Die Grundlage der anthroposophisch orientierten Geisteswissen­
schaft bilden die von Rudolf Steiner (1861-1925) geschriebenen 
und veröffentlichten Werke. Daneben hielt er in den Jahren 1900 
bis 1924 zahlreiche Vorträge und Kurse, sowohl öffentlich wie 
auch für die Mitglieder der Theosophischen, später Anthroposo-
phischen Gesellschaft. Er selbst wollte ursprünglich, daß seine 
durchwegs frei gehaltenen Vorträge nicht schriftlich festgehalten 
würden, da sie als «mündliche, nicht zum Druck bestimmte Mit­
teilungen» gedacht waren. Nachdem aber zunehmend unvollstän­
dige und fehlerhafte Hörernachschriften angefertigt und verbreitet 
wurden, sah er sich veranlaßt, das Nachschreiben zu regeln. Mit 
dieser Aufgabe betraute er Marie Steiner-von Sivers. Ihr oblag die 
Bestimmung der Stenographierenden, die Verwaltung der Nach­
schriften und die für die Herausgabe notwendige Durchsicht der 
Texte. Da Rudolf Steiner aus Zeitmangel nur in ganz wenigen 
Fällen die Nachschriften selbst korrigieren konnte, muß gegen­
über allen Vortragsveröffentlichungen sein Vorbehalt berücksich­
tigt werden: «Es wird eben nur hingenommen werden müssen, 
daß in den von mir nicht nachgesehenen Vorlagen sich Fehlerhaf­
tes findet.» 

Über das Verhältnis der Mitgliedervorträge, welche zunächst 
nur als interne Manuskriptdrucke zugänglich waren, zu seinen 
Öffentlichen Schriften äußert sich Rudolf Steiner in seiner Selbst­
biographie «Mein Lebensgang» (35. Kapitel). Der entsprechende 
Wortlaut ist am Schluß dieses Bandes wiedergegeben. Das dort 
Gesagte gilt gleichermaßen auch für die Kurse zu einzelnen Fach­
gebieten, welche sich an einen begrenzten, mit den Grundlagen der 
Geisteswissenschaft vertrauten Teilnehmerkreis richteten. 

Nach dem Tode von Marie Steiner (1867-1948) wurde gemäß 
ihren Richtlinien mit der Herausgabe einer Rudolf Steiner 
Gesamtausgabe begonnen. Der vorliegende Band bildet einen 
Bestandteil dieser Gesamtausgabe. Soweit erforderlich, finden sich 
nähere Angaben zu den Textunterlagen am Beginn der Hinweise. 
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ERSTER VORTRAG 

Dornach, 9. August 1919 

Nach einer Arbeit, die tief hineinsehen ließ in dasjenige, was gegen­
wärtig vorgeht in Menschengemütern, was gegenwärtig besteht an 
innerer Tragik der Menschheitsentwickelung, kann ich wiederum 
einige Tage hier an diesem Orte sein, der ja so eng verbunden ist mit 
jener Tätigkeit, von der wir doch glauben müssen, daß sie abgeben 
kann die Kraft, die heutige Tragik der Menschheit wiederum in ein 
hoffnungsvolleres Fahrwasser nach und nach umzuentwickeln. 

Zu keiner Zeit vielleicht war eigentlich weniger Neigung vor­
handen, in wahrem und echtem Sinne des Wortes die Seele zu er­
heben zu den geistigen Welten, und notwendig ist es ganz besonders 
in dieser Zeit, die Seele zu erheben zu den geistigen "Welten. Denn 
nur aus diesen geistigen Welten kann dasjenige kommen, was der 
gegenwärtigen Menschheit Kraft geben kann, weiter den Lebenspfad 
als ganze Menschheit zu gehen. Die Probleme, die Aufgaben, die der 
Gegenwart gestellt sind, von ihnen glaubt man heute in weitesten 
Kreisen, daß man sie lösen kann mit den Gedanken, mit den Impul­
sen, welche herzunehmen sind aus dem äußerlichen menschlichen 
Wissen. Wie lange es noch dauern kann, bis ein genügend großer 
Teil der Menschheit sich zu der Überzeugung durchringt, daß nur 
auf dem geistigen Wege ein wirkliches Heil zu erreichen ist, das 
ist heute eigentlich außerordentlich schwer zu sagen, schon aus dem 
Grunde, weil das Nachdenken gerade über diese Frage eigentlich 
nicht besonders fruchtbar ist. Aber sicher ist das andere, daß nur 
wird weitergeschritten werden können, wenn diese Überzeugung, 
daß nur aus den geistigen Welten die Rettung kommt, in einer ge­
nügend großen Anzahl von Menschen wirklich durchgedrungen ist. 

Was die Menschen heute in weitesten Kreisen beschäftigt, worüber 
aber doch ernstlich nachzusinnen den Menschen vor allen Dingen 
die intellektuelle Kraft fehlt, weil die intellektuelle Kraft in der 
gegenwärtigen Zeit fast wie gelähmt ist bei einem großen Teil der 
Menschheit, das sind ja die sozialen Probleme. Und der Glaube 



herrscht, daß man diese sozialen Probleme mit dem, was man heute 
Wissen und Erkenntnis nennt, bewältigen könne. Man wird sie nicht 
bewältigen können, man wird sie niemals bewältigen können, wenn 
sie nicht in Angriff genommen werden vom Gesichtspunkte geistiger 
Erkenntnis. 

Wir haben einen langen Waffenkampf durchgemacht. An diesen 
langen Waffenkampf wird sich anschließen ein wahrscheinlich recht 
lange dauernder Kampf der Menschheit überhaupt. Viele Leute haben 
gesagt: Dieser Waffenkampf, wie er erlebt worden ist über die zivi­
lisierte Welt hin, er war das furchtbarste Ereignis dieser Art seit der 
Zeit, da man überhaupt von einer menschlichen Geschichte spricht. -
Man kann nicht sagen, daß dieses Urteil unrichtig ist. Der Kampf, 
der mit diesen und jenen Mitteln auszufechten sein wird, der sich an 
diesen Waffenkampf anschließen wird zwischen Orient und Okzi­
dent, zwischen Asien, Europa und Amerika, dieser Kampf wird wohl 
der größte Geisteskampf werden, welchen wiederum die Menschheit 
auszufechten hat. All dasjenige, was selbst durch das Christentum 
an Impulsen und Kräften in die Menschheit eingeflossen ist, das wird 
in gewaltigen, elementaren Kampfeswogen die Zivilisation überspülen. 

Man kann heute, ich möchte sagen, auf eine einfache Formel 
bringen, worinnen der große Gegensatz liegt zwischen dem Orient 
und dem Okzident. Aber diese einfache Formel - nehmen Sie sie 
nicht einfach. Diese einfache Formel schließt ungeheure Weiten 
menschlicher Impulse ein. Sie wissen, ich habe in meinem Buche «Die 
Kernpunkte der sozialen Frage in den Lebensnotwendigkeiten der 
Gegenwart und Zukunft» aufmerksam darauf gemacht, daß für 
weite Kreise der gegenwärtigen Menschheit das Geistesleben eine 
Ideologie geworden ist, daß dasjenige, was geistige Güter der Mensch­
heit sind, Recht, Sitte, Wissenschaft, Kunst, Religion und so weiter, 
so angesehen wird, daß das nur der Rauch gewissermaßen ist, der 
aufsteigt aus der einzig wahren Wirklichkeit, aus der ökonomischen 
Produktionsweise, aus dem wirtschaftlichen Untergrund. Über solche 
Dinge habe ich ja zu Ihnen auch gesprochen, als ich vor mehreren 
Monaten hier von Ihnen Abschied nahm. 

Ideologie — erwidern einem heute weite Kreise, wenn man von 



Geistesleben spricht; es ist alles das, was sich aus der einzigen Wirk­
lichkeit, aus der ökonomischen Wirklichkeit, aus der Wirtschafts­
wirklichkeit spiegelt in der menschlichen Seele, nur Ideologie. - Man 
hat heute viel Grund, nachzudenken darüber, was dieses Wort Ideo­
logie eigentlich in der Weltkultur bedeutet. Und es bedeutet sehr viel. 
Man kann dieses Wort mit keinem anderen in einen näheren Zusam­
menhang bringen, als mit dem Worte Maja der orientalischen Weis­
heit. Maja richtig ins Abendländische übersetzt, bedeutet Ideologie. 
Und jede andere Übersetzung von Maja ist ungenauer als die Über­
setzung mit Ideologie. So daß man sagen kann: im Grunde genau 
dasselbe begrifflich oder ideenhaft, was der Morgenländer sich vor­
stellt bei dem Worte Maja, das stellt sich ein großer Teil der abend­
ländischen Menschheit vor bei dem Worte Ideologie. Aber welch ge­
waltiger Unterschied! Was denkt der Morgenländer bei dem Worte 
Maja? Er denkt, die äußere Sinneswelt ist die Maja, alles dasjenige, 
was an unsere Sinne herankommt und an den an die Sinne gebunde­
nen Verstand, das ist die Maja, das ist die große Täuschung. Und 
die einzige Wirklichkeit ist dasjenige, was in der Seele aufsteigt. 
Das Seelisch-Geistige, zu dem sich der Mensch durchringt, das ist das­
jenige, was Wirklichkeit ist; was im menschlichen Inneren aufquillt 
und aufsprießt, das ist Wirklichkeit. Das, was sich den Sinnen äußer­
lich darbietet, ist Maja, ist Ideologie. 

Und über einen großen Teil der abendländischen Menschheit 
breitet sich die andere Überzeugung aus: Die einzige Wirklichkeit ist 
dasjenige, was den äußeren Sinnen erscheint. Das ist die Wirklich­
keit. Genau dasjenige, was der Morgenländer Maja nennt, das ist 
für einen großen Teil der abendländischen Menschheit die Wirklich­
keit. Und was der Orientale die Wirklichkeit nennt, dasjenige, was 
innerlich aufsprießt, was innerlich aufquillt in der Seele, das ist für 
einen großen Teil der abendländischen Menschheit Ideologie, Maja. 
Sie sehen einen großen Gegensatz. Was der Orientale die Wirklich­
keit nennt, nennt Europa und Amerika heute schon die Maja: Ideolo­
gie ist dasselbe. Dasjenige, was der Abendländer mit Amerika, mit 
dem amerikanischen Nachwuchs, die Ideologie, die Maja nennt, das 
ist für den Orientalen Wirklichkeit. 



Das frißt tief in den Seelen der Menschen, das macht die Men­
schen über die Erde hin zu zwei ganz verschiedenen Wesensarten. 
Wenn Sie überblicken dasjenige, was geschehen ist über die zivilisierte 
Welt, so werden Sie sich sagen, hoffentlich heute schon sagen: Im 
Grunde ist alles das, was gesprochen wird über Ursache und Veran­
lassungen dieser Weltkatastrophe eigentlich auf der Oberfläche 
schwimmend, Oberflächenansicht. Dasjenige, was sich ausgeprägt hat 
in diesem furchtbaren Kampf, das ist etwas, was wie elementar aus 
unbewußten Tiefen heraufgezogen ist. Die Menschen haben daran 
teilgenommen, man sieht es heute ganz genau, sie wußten nicht war­
um im Grunde; es ist dasjenige, was dieser Gegensatz, der noch lange 
nicht ausgetragen ist, an elementaren Kräften an die Oberfläche ge­
schwemmt hat. So stark ist das antisoziale Element in der Gegenwart, 
daß die Menschheit in diese zwei wesensverschiedenen Glieder zer­
fällt. 

Und bringen Sie das, was ich eben gesagt habe, mit anderem in 
Zusammenhang, so werden Sie finden, wenn Sie nach Westen schauen, 
daß das Streben des Westens nach Freiheit geht - ob man diese Frei­
heit versteht oder mißversteht, es kommt weniger darauf an - , das 
Streben geht nach Freiheit; und wie aus dunklen Untergründen der 
Menschenseele herauf, wühlt sich das Bedürfnis nach Freiheit. 

Blicken Sie nach dem Osten: Dasjenige, was man im Westen die 
Freiheit nennt, für den Osten hat es eigentlich keinen rechten Sinn; 
es ist wie etwas, womit man überhaupt keine Begriffe, keine Empfin­
dungen verbindet. Dasjenige, was man am intensivsten erlebt, über 
das denkt man da nicht nach. Denken Sie doch nur einmal, wie we­
nig die Menschen über Naturerscheinungen nachdenken, die sie un­
mittelbar im Alltag umgeben! Über das allernächst Erlebte denken 
die Menschen ja nicht nach. Der Orientale, indem er die ihm gemäße 
Wirklichkeit verfolgt, die innere Wirklichkeit, er lebt in der Frei­
heit, die ihm eben werden kann nach seinen Rassen-, Volks- und 
Stammeseigentümlichkeiten. Er denkt nicht darüber nach. Je weiter 
man nach Westen blickt, desto mehr ist im Lauf der geschichtlichen 
Entwickelung der Menschheit die Freiheit verlorengegangen: weil sie 
sie nicht hat, muß sie danach streben. 



Und so könnte man vieles, vieles anführen, man würde in allem 
finden diesen fundamentalen Gegensatz zwischen dem Westen und 
dem Osten. Es kündigt sich bereits an dasjenige, was vielleicht schon 
die nächsten Jahre bringen werden. Augenblicklich sind es nur äußere 
Symptome, äußere Symptome, die in Asien vorgehen, über die 
Europa heute noch schweigt - schweigt aus wohlverstandenen Grün­
den. Daß zum Beispiel in Indien fast mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung halb verhungert ist, das wird aus der Geistigkeit her­
aus gerade des indischen Volkes etwas gebären, was noch ganz an­
deres darstellen wird, als dasjenige, was sich in Europa abgespielt 
hat. Das sind äußere Symptome. Aber auch mit Bezug auf diese 
äußeren Symptome sind die Menschen heute in zwei wesensverschie­
dene Glieder getrennt. Für den Inder bedeutet der Hunger etwas ganz 
anderes als für den Europäer, denn der Inder hat eine Jahrtausende 
alte andere seelische Entwicklung hinter sich als der Europäer. Diese 
Dinge, sie müssen heute scharf ins Auge gefaßt werden von dem, 
der etwas verstehen will von dem Gang der Menschheitsentwickelung. 
Wir müssen uns heute klar sein darüber, daß dasjenige, was man ge­
wöhnlich die soziale Frage nennt, etwas viel Komplizierteres ist, als 
man gewöhnlich meint. Diese soziale Frage, sie ist ja eine Begleit­
erscheinung jener Kultur, die heraufgekommen ist seit der Mitte des 
15. Jahrhunderts. Ich habe von diesem bedeutsamen Einschnitt in 
die Geschichte der zivilisierten Menschheit in der Mitte des 15. Jahr­
hunderts immer wieder und wiederum auch zu Ihnen hier gespro­
chen. Seit dieser Zeit kam allmählich herauf die neuere Färbung der 
Naturwissenschaft. Seit dieser Zeit kam aber auch herauf die neuere 
Färbung des Industrialismus. Naturwissenschaft und Industrialismus 
zusammen, die bedeuten dasjenige, was sich über die moderne Mensch­
heit ausgegossen hat, und was der modernen Menschheit die beson­
dere Richtung ihres Geistes gegeben hat. 

Ich habe auch hier in der Schweiz zu Ihnen gesprochen von der 
besonderen Artung der Naturwissenschaft, habe Ihnen gesagt, daß ge­
scheite Leute, die heute nachdenken über das, was die Naturwissen­
schaft geben kann, schon sagen: Dasjenige, was die neuere Natur­
anschauung überliefert, ist nicht die Welt, es ist ein Gespenst von der 


